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Das Echo - er Keffemoahl.
Die Meinung der deutschen Presse . — Hitler und Adelung über den WahtausfaU.

Berlin . 16. November.

Die gesamte Presse der Reichshauptstadt bespricht in gro¬
ßen Artikeln das Ergebnis der hessischen Landtagswahlen.
Die Blätter aller Parteien weisen auf den grwaltigen Er¬
folg der ' Nationalsozialisten  hin und erörtern die
Möglichkeiten , die sich aus dem Wahlaussall für die Neu¬
bildung der hessischen Landesregierung ergeben . Ueberein-
stimmend wird darauf hingewiesen , daß das Zentrum
das Z ü n g l e i n an der Waage  bildet . Ob sich die
Zentrumspartei dazu entschließt , mit den Nationalsozialislen
zusammen eine Regierung zu bilden , darüber gehen die
Meinungen der Blätter — se nach ihrer parteipolitischen
Einstellung — auseinander.

Auch die Zeitungen im übrigen Reich kommentieren
eifrig da» hessische Wahlergebnis . Die Organe der mittel-
parteilichen Gruppen weisen dabei daraus hin. daß es den
Sinn der Wahlen in sein Gegenteil verkehren hieße, wenn
man etwa den Versuch machen wollte , den Nationalsozialis¬
mus auch fernerhin ln Hessen politisch auszuschalten. Die
Nationalsozialisten müßten alsbald Gelegenheit erhallen,
sich in der pratischen Politik zu betätigen.

Im übrigen wird überall di« Tatsache unterstricheiv 'ßab
die Mittelhart« len  fast völlig aufgerieben
worden sind , so daß es , obwohl sich 13 Srupven an der
Landtagswahl beteiligt haben , im künftigen hessischen Land¬
tag nur vier Parteien  geben wird , die etwas bedeu¬
ten , nämlich Nationalsozialisten , Sozialdemo¬
kraten , Zentrum und Kommunisten.

War Hitler fast.
München , 16. November.

Die Pressestelle der NSDAP , teilt zu dem Ergebnis der
Landtagswablen in Hessen mit:

„Die Lanotagswahlen in Hessen haben der NSDAP , den
erwarteten großen Sieg gebracht . Noch weit stärker als
bei den letzten Wahlen In Hamburg . Anhalt und Mecklen¬
burg hat die Bewegung das Tempo ihres unau Haltsamen
Vormarsches gesteigert . In überwältigender Wei e hat das
Volk in Hessen für den Nationalsozialismus gest mmt . Di«
t-hwarz -rote Regierung -: Koalition ist von der NSDAV en»-
scheidend geschlagen worden und verliert von ihren 42
Mandaten 16. Die Partei konnte ihre Stimmenzahl gegen¬
über der letzten Reichstagswahl um 115 Prozent steigern.
Iluter Berücksichtigung der weit stärkeren Wahlbeteiligung
hat der Gesamt -Maxismus eine schwere Niederlage erlit¬
ten , die in einem Verlust von nicht weniger als drei Man¬
daten ihren Ausdruck findet . Auch das Zentrum hat in
Hessen die verdiente Quittung erhalten für die Unterstützung

oie es oem Marxismus gegen oas erwachende Leulscym.no
1 angrdeihen läßt . Der entscheidende Steg der NSDAP fin¬

det seinen überzeugendsten Ausdruck darin , daß sie allein
mit 27 Mandaten starker geworden ist als setzt die gesamte
bisherige Rcgierungskoalition zusammen . Im neuen Land¬
tag werden die Freiheitskämpfer Im Braunhemd allein fast
40 Prozent der gesamten Mandate repräsentieren . In Hes¬
sen ist nicht nur um die Landespolitik gekämpft worden,
sondern die Hessenwahl ist in ganz besonderem Maße die
Antwort des Volkes an das System Brüning und ein un-
tiügliches Stimmungsbarometer gegen die yeutige Reichs-
Politik . In Hessen hat das Volk noch in überzeugenderer
Meise als bisher zum Ausdruck gebracht , daß es die Herr-W des Nationalsozialismus will. Wie lange noch wollentapitolwächter der Demokratie sich weigern , ihre eige¬
ne » Gesetze zu vollziehen , wenn der Wille des Volkes so
überwältigend gegen sic entscheidet ?"

Die Meinung des heUchen Staatspröfldentea.
Darmstadt . 16. November.

Der hessische Staatspräsident Dr . Adelung  führt « in
einer Unterredung , die er einem Pressevertreter gewährte,
den für die Nationalsozialisten so erfolgreichen Ausgang der
hessischen Wahl zum Teil auf die Spaltungen  zurück,
die vor der Wahl in den Lagern .der Sozialdemokra-

i ten . der Kommunisten und der Demokraten
emgetreten und naturgemäß die Stoßkraft dieser Parteien
außerordentlich gelähmt hat . Des weiteren sei zu beachten,
daß die Nationalsozialisten sich in der bürgerlichen
Presse  im allgemeinen einer wohlwollenden Beurteilung
zu erfreuen gehabt hätten . Eine scharfe Stellungnahme sei
von dieser Presse gegen sie nicht erfolgt . Als bemerkens¬
wertes Ergebnis der Wahl bezeichnet « der Staatsprä ibent
auch die schwere Niederlage , die die beiden Parteien , d e die
bisherige Regierung am schärfsten bekämpf hätten , nämlich
derhessischeLandbund und die D e u t s ch e V o l k s-

! partei.  erlitten hätten , die in ihren Mandaten von neun
1 auf zwei beziehungsweise von sieben auf eins zurückgegan-
j gen seien . Auf die Frage , ob das jetzige  Kabinett irgcnd-
1 welche Folgerungen  aus dem Ausgang der gestrigen
! Wahlen ziehen werde , antwortete der Präsident , daß die
] Entscheidung  darüber dem am 3. Dezember  zusam-
i mentretenden neuen Landtage zufalle . Eine aus der W e i-
\ marer Koalition  aufgebaute Regierung , wie sie nun-
! mehr 13 Jahre hindurch bestanden habe , sei nicht mehr

möglich,  eine reine Rechstregierung  nur unter
Iterierung durch das Zentrum,  das in einem ge¬
wissen Sinne die S ch l ü s s e l t̂ e l l u n g in der Hand habe.

>

Einheitsfront der Linken?
Gemeinsame Abwehr gegen den Nationalsozialismus.

Verschmelzung der Parteien

Berlin . 16. November.

Die letzte Rede des Führers der Sozialdemokratischen'
Reichstagsfraktion , des Abg . Dr . B r e i t s ch e >d , in Darm¬
stadt hat in politischen Kreisen zu lebhaften Erörterung n
Anlaß gegeben . Namentlich habe » die die K o m m u n i -
st e n betreffenden Ausführungen Breitscheids Aufsehen er¬
regt . In einem Teile der Presse ist dann aus dieser Stel¬
lungnahme geschlossen worden , daß schon seit längerer Zeit
Verhandlungen  zwischen Sozialdemokraten und Kom¬
munisten geführt würden und daß ein Zusammen¬
schluß beider Parteien  nur noch eine Frage der
Zeit sei.

Von maßgebender sozialdemokratischer Seite wird nun
hierzu erklärt , daß zwischen Sozialdemokraten und Kommu-
nisten bisher keinerlei Verhandlungen stattgekunden hätten,
und daß überhaupt von Verhandlungen von Partei zu
Partei weder für die Vergangenheit noch für die unmittel¬
bare Zukunft die Rede sein könne . Breitscheids Rede geh«
lm wesentlichen aus die Tatsache zurück, daß bei einem be-
alnnenden Büroerkrlea sich ohne jedes Zutun , absolut aus

nur noch eine Urage der Zeit.
> d ' ,n Gefühl der Menschen heraus eine ueverbrückung der
! Gegensätze zwischen Sozialdemokraten und Kommun ien
! anbahne . Mo die Nationalsozialisten als Gegner der Lin-
> ken auftrelen . wie es in Braunichwcig begonnen habe und
i in den übrigen Ländern sich fortsehen werde, ständen Kom-
| munlslen und Sozialdemokraten in gemeinsamer Abwehr¬

front nebeneinander.
, Durch die Antiterror - Erklärung des kommunistischen
Zentralkomitees sei diese wichtige Tatsache noch deutlicher
gemacht morden . Ein solches Zusammengehen brauche kei¬
nerlei organisatorische Aenderungen  zur
Folge zu haben , so daß auch von parlamentarisch en
Arbeitsgemeinschaften nicht die Rede sein kann . Ein sol¬
ches Vorgehen würde auch in Widersvruch zu der offiziellen
kommunistischen Parteiparole , dem Kampf gegen die So¬
zialdemokratie , stehen , die die Partei bisher nicht aufgege¬
ben habe . Es würde auch eine vollkommene Liquidation der
Taktik der Kommunisten in den letzten zehn Jahren bedeu¬
ten . Wohin  allerdings in späterer Zukunft  dies«

' Entwicklung einmal führen werde , lasse sich heute noch IQ
' keiner Weise übersehen.

man spricht vom Bürgerkrieg.
Die Sozialdemokraten beim Reichskanzler.

Berlin . 16. NovemNtzr.

voraussichtlich am Dienstag wird eine Letprechung dev
sozialdemokratischen Führer mit Dr . Brüning staNstndeu.

i Man lst bei der Sozialdemokratie der Auffassung , daß durch
! das Auftreten der Nationalsozialisten , das auf der anderen

Seite eine geschloffene Abwehrfront aus der Linken ge-
! schaffen habe, der Bürgerkrieg in bedrohliche Nähe gerückt
I sei. Die Sozialdemokratie will diese politischen Fragen zum

Gegenstand einer Aussprach« mit der Reichsregierung ma¬
chen. Sie will von der Reichsregierung eine eindeutige Er¬
klärung verlangen , ob fle die Vorbereitungen de» National,
sozlalismu » zum Bürgerkrieg weiter dulden wolle , oder otz
sie bereit sei. diesem Treiben mit allen Mitteln energisch
enkgegenzutreten.

Die oolitilfften Zusammenftötze.
Auch im Saargebiet.

In S a a r l o u i g kam es zu einem schweren Zusam-
menstoß zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten . In
einer Wirtschaft kam es zu einem Wortwechsel , in dessen
Verlauf ein Nationalsozialist vier Schüsse gegen seine Geg-
ner abfeuerte . Be , der sich hierauf entwickelnden Schläge¬
rei wurden zwei SA -Leute durch Messerstiche so schwer ver-
letzt, daß sie dem Krankenhaus zugeführt werden mußten.
Außerdem wurden noch mehrere andere — zeim Teil un»
beteiligte — Personen schwer verletzt . Dere Landsägerei

! gelang es im Laufe der Nacht , die Hauptbeteiligten festzu-
i nehmen.

tkln Toter lm Freistaat Danzig.
In Löblau  kam es nach einer nationalsozialistischen

Versammlung auf der Heimfahrt der Versammlungstellneh-
mer in der Nähe von Kahlbude zwischen Nationalsozialisten
und Arbeiterschutzbündlern zu Zusammenstößen , in deren
Verlauf ein Nationalsozialist durch mehrere Messerstiche
getötet  wurde . Die Schutzbündler wurden von dem her-
beigerufenen Ueberfallkommandn sistiert und zur Verneh¬
mung nach dem Polizeipräsidium in Danzig gebracht . Es
lind bereits mehrere Verhaftungen oorgenommen worden.

' Das Disziplinarverfahren Fabricius.
> Kann ein Reichrdannermann Vorsitzender der Gerichtshof»

. fein?
Berlin , 16. Nooemder.

Im Neichsinnenministerium wurde am Montag wiederum
tm Disziplinarverfahren gegen den nationalsozialistischen Ab¬
geordneten Negierungsrat Dr . Fabricius  verhandelt . Dr.
Fabricius war von der Disziplinarkammer wegen seiner poli-
ti :chen Tätigkeit beim Volksbegehren 1929 zur Dienstentlas¬
sung verurteilt worden . Der Reichsdisziplinarhof hatte dieses
Urteil aufgehoben und die Sache . an die Disziplinarlammer
zurückverwiesen.

In dessen Sitzung , die am Montag unter dem Vorsitz
des Senatspräsidcnten beim Kan .mergericht, Dr . Orgler,
statlf -ind , forderte der Vertreter von Fabricius , Rechtsanwalt
Graf von der Goltz,  die Richter auf , selbst mitzuteilcn,
ob einer von ihnen dem Reichsbanner  angehör «. Die
Aufhebung des Urteils der ersten Instanz lei erfolgt , weil
der Reichsdilziplinarhof in der Zugehörigkeit des Vorsitzenden
der ersten Instanz zum Reichsbanner einen Ablehnungs-
o r u n d erblickt habe.

Der Vertreter der Anklage , Oberregierungsrat Dr.
6>, o ß m a n n, widersprach den« Ersuchen des Angeklagten.
Der Angeklagte sei nicht wegen .Beleidigung des Reichsbanners,
sondern wegen Beleidigung der Republik angeklagt und die
Repnl ' lit sei mit dem Reichsbanner nicht identisch.

Der Borsitzende verkündete nach kurzer Beratung , daß die
Kammer es ablehne, «Ine Auskunft über die Zugehörigkeit
itzrer Angehörigen zur Reichsbannerorganisation zu finde«.
Die Kammer sei vielmehr den Ausführungen des Vertreters
der Anklage gefolgt . Als darauf Rechtsanwalt von der
Goltz einen formellen Ablehnungsantrag mit der Begründung
stellte, Ibm fei mitget -Ilt worden , daß auch der Vorsitzende
der heutigen Kamm ' Dr . Orgler , dem Reichsbanner ange»
li" re, wurde die Vr . idlung vertagt , um zunächst «ln« Ent«
scheidmig übe.' diesen Ablehniingsantrag herbeiführen pt lassen,



Sturmzeichen.
Seit e» — wegen des Verhältniswahlrecht » — keine Cr-

fatzwahlen zum Reichstag mehr gibt , sind die Wahlen zu
den Landtagen das einzige politische Stimmungsbarometer
in der Zeit zwischen Reichstagswahlen . Deshalb hat man
auch dem Ausgange der Wahlen zum hessischen
Landtag  nicht nur im Freistaat Hessen selber , sondern
auch im übrigen Reich mit größter Spannung entgegenge¬
sehen.

Da » vorläusige amtliche Wahlergebnis liegt nun vor.
Es hat drei charakteri st Ische Merkmale:  erstens
die fllr eine Landtagswahl außergewöhnlich hohe Wahl¬
beteiligung,  zweitens den sehr großen Stimmen - und
demgemäß Mandatszuwachs der Rationalsoziali-
l i st e n und drittens die Tatsache , daß alle Parteien , di«
man al » „M i t t e l pa rt e I e n " bezeichnet — mit Aus¬
nahme des Zentrums — so stark geschwächt worden sind,
daß sie überhaupt keine eigene politische Rolle mehr zu
spielen vermöge.

Die Wahlbeteiligung  betrug 82 Prozent . Für
ein » Landtagswahl ist dieser Prozentsatz sehr hoch. Bei der
»orausgegangenen Wahl zum hessischen Landtag im Jahre
1927 waren beispielsweise nur 54 Prozent der Wähler an
die Urnen gegangen . Da » politische Interesse ist somit in
der . Zwischenzeit stark gewachsen . Selbstverständlich ist das
aber nicht darauf zurückzufllnren . daß etwa die Fragen der
Landespolitik stärker interessierten — nein , die Fragen , die
während des Landtagswahlkampses in Hessen im Mittel¬
punkte der Erörterung standen , waren die großen Pro-
bleme , um die es in der R e i ch s p o l i t i k geht . Sie
haben also die stärkere Anteilnahme der Bevölkerung her¬
vorgerufen.

Der Wahlerfolg der Rationalsoziali  st en
ist außergewöhnlich groß . Ihre Stimmenzahl bei den
Reichstagswahlen de« Jahres 1930 betrug 137 981 , setzt er¬
hielten sie 291 189 Stimmen . Die Stimmenzahl der
RSDAZ . hat sich somit mehr als verdoppelt . Wie die Ein¬
zelergebnisse zeigen , konnten die Ratimialsozialisten ihre
Stimmen teilweise sogar verdreifachen . Demgemäß wird
die NSDAP , mit 27 Mandaten in den neuen Landtag ein¬
ziehen und darin die weitaus stärkste Fraktion bilden . Bis¬
her war sie im Hessenparlament nur mit einem einzigen
Abgeordneten vertreten . Ein solcher Aufstieg steht in der
deutschen Parteigeschichte beispiellos da . Ein starkes An-
schwellen der nationalsozialistischen Stimmen ist dazu noch
überall zu verzeichnen , in Stadt und Land , so daß festge¬
stellt werden kann , daß die Partei ihre Anhänger in allen
Schichten der Bevölkerung hat.

Die Gruppen der „Mittel pari eien" — wie be¬
reits erwähnt , abgesehen vom Zentrum — haben eine
schwere Niederlage erlitten . Die Deutsche Volkspartei ist
von nahezu 50000 Stimmen auf 18 300 Stimmen zurück¬
geworfen worden , die Deutsche Staatspartei von 38 800
Stimmen auf 10 700 , und selbst wenn man die -1600 Stim¬
men der von der Staatspartei abgesplitterten Radikaldemo¬
kraten dazurechnet , kommt man nur aus 15 000 Stimmen.
Demgemäß erhalten Deutsche Volkspartei und Deutsche
Etaatspartei auch nur ie einen Abgeordneten , gegenüber
sieben und fünf im bisherigen Landtag . Sehr schwer hat
auch die Hessische Landvolkvartei gelitten , sie ging von 'neun
auf zwei Abgeordnete zurück, ebenso die Deutschnationalen
von drei auf einen , während die Volksrechtspartei ihre bei¬
den bisherigen Abgeordneten eingebllßt hat und im Land¬
tag überhaupt nicht mehr vertreten sein wird . Alle diese
Mtttelgruppen sind im künftigen Landtag völlig bedeu¬
tungslos.

Auch die Sozialdemokraten  haben einen bemer¬
kenswerten Stimmen , und Mandatsverlust zu verzeichnen:
statt rund 215 000 Stimmen erhielten sie nur noch 168 000
Stimmen , statt 24 Mandate , nur noch 15. Die Kommu-
n i st e n konnten dagegen ihre Stimmeuzabl von 84 000
auf 106 000 , ihre Mandatszahl von 4 auf 10 steigern : auch
die kommunistische Opposition erhielt mit 14 000 Stim¬
men einen Abgeordneten . Das Zentrum  verzeichnet
mit rund 112 000 Stimmen gegenüber der Reichstagswahl
des Jahres 1930 einen Stimmengewinn von 8000 Stim¬
men ; seine Mandatsziffer ist allerdings von 13 auf 10 zu¬
rückgegangen.

Was soll nun werden?  Die bisherige Regie¬
rungs Mehrheit,  die Weimarer Koalition , ist zu einer
Minderheit  geworden . Von den 70 Landtagsjitzen
verfügt sie nur noch über 26. Aber auch die andere Seite,
Nationalsozialisten . Deutschnationale . Landvolk und Deut¬
sche Bolkspartei , haben zusammen erst 31 Abgeordnete , und
selbst wenn man den Abgeordneten der Christlich -Sozialen
Vereinigung dazurechnet , sind es erst 32. während die ab¬
solute Mehrheit 36 Stimmen beträgt . Den Ausschlag ge¬
ben somit die 10 Abgeordneten des Zentrums.  Wenn
das Zentrum sich entschließen sollte , mit Nationalsozialisten
vnd den übrigen Rechtsparteien eine Regierung zu bilden,
o würde eine solche übere die sicher Mehrheit von minde-
tens 40 Stimmen verfügen . Ohne das Zentrum ist eine
olche Regierungsbildung aber nicht möglich . Dann blieb«

nur übrig , ein sogenanntes ..Beamtenkabinett " zu bilden
öder es so zu machen , wie in Braunschweia usw ., wo man
ohne eine bestimmte Mehrheit zu haben , eben von Fall zu
Fall fortwurstelt . Wie die Dinge sich entwickeln werden,
wird sich ja bald zeigen müssen.

Abgesehen aber von diesen Fragen der Landespolitil
find die hessischen Wahlen aber auch , wie wir schon ein¬
gangs sagten , ein Barometer für die Stimmung der d e u t-
scheu Wählerschaft überhaupt.  Und dieses Ba¬
rometer zeigt auf Sturm.  Es herrscht allenthalben Miß¬
stimmung und Unzufriedenheit . Selbstverständlich trägt die
wirtschaftliche Not iyr gut Teil dazu bei, die allgemein«
Verärgerung zu noch vergrößern . Die Reichsregierung
wird das Sturmzeichen der Hessenwahlen nicht außer acht
lassen dürfen . Und es wird auch im Ausland  beachtet
werden müssen ! Denn es ist zweifellos , daß die Oppoji-
ttonsstimmung im deutschen Volke sich nicht zuletzt gegen
die Behandlung richtet , die man uns vom Auslande her —
Frankreich — hat angedeihen lassen.

Ausschabberatuasen im Reichrrat.
Beratungen über pensionskürzungsgeseh , wohnungs-

heimftätlengeseh und Sozialversicherung.
Berlin , 17. November.

In dieser Woche beginnen im Reichstag die großen Aus-
schußarbeiten . Am Donnerstaa tritt der f ) a u s b a 11 a u 6 »

schuß des Reichstages zusammen , dessen Beratungen sich
bis in den Dezember erstrecken werden . Auf der Tagesord¬
nung stehen zunächst zahlreiche kleine Vorlagen , die aber
ohne größere Debatte den Unterausschüssen überwiesen wer¬
den sollen . Die wirklichen Beratungen des Ausschusses be¬
ginnen . dem von der Sozialdemokratie geäußerten Wunsche
entsprechend , mit dey, Anträgen und Gesetzentwürfen zur
Frage der Pensionskürzung.

Gleichfalls am Donnerstag treten der Verkehrs»
aus schuß  und der W n h n u n q s a u s s chu h des
Reichstages zusammen . Im Wobnungsauaschuß werden er¬
neut die Anträge über ein Wohnheim st ättenqesetz

Beratung gestellt . Die Relchsregierung hotte ursprüng-
üch ihre Teilnahme an diesen Beratungen abgelehnt mit der
Begründung , daß innerhalb der Reichsregierung selbst Er¬
wägungen über ein Wohnheimstättenaeietz schwebten . Diese
Erwägungen haben jetzt zu einem Rkferentenent-
wurf des Reichsarbeitsministers  geführt , der in
der neuesten Nummer des Reichsarbeitsblattes der Oeffent»
lichkei« unterbreitet wird.

In der nächsten Woche werden dann noch wettere Reichg»
tagsausschüsse ihre Arbeiten ausnehmen . U. a . wird der
sozialpolitisch « Ausschuß  wieder zusammentreten,
um einen Bericht der Reichsregierung über den Stand
der Sozialversicherung  entgegenzunehmen.

Deutsche Tagerscha«.
LIsrnbahnerklage wegen Einfübrung von Feierschichten ubge.

wiesen.

In dem Streit der sächsischen Eisenbahnar»
oetter  mit der Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn-
gesellschaft um die Einführung von Feierschichten ist durch
das Reichrarbeitsgericht in Leipzig  die Entschei-
düng zu u n g u n st e n der klagenden 840 Eisenbahner gefallen.

Ergebnis de, Volksentscheide, . in Braunschweig.
Im Lande Rraunschweig  fand ein von den Kom¬

munisten beantragter Volksentscheid  auf Auflösung des
Landtages statt . Nach dem vorläufigen Ergebnis wurden
IA r A °lt - e" tscheid abgegeben : 41289 Ja -Stimmen , das
find 11 7 Prozent der 352 665 Stimmberechtigten . Der Volks-
entscheid ist somit ergebnislos geblieben , denn zu einem Erfolg
hätte die Mehrheit aller Wahlberechtigten Ja -Stimmen ab¬
geben müssen.

Staatssekretär von Bülow in pari ».
Staatsjekretär von Bülow hat sich am Sonntag zur Teil¬
nahme an der Ratstagung über den chinesisch-japanischer
Konflikt nach Püris begeben . Gleichzeitig soll er auch wegen
2er deutsch -französischen Verhandlungen Besprechungen

führen.- - v

Einbrecherbande verhaltet.
Eine gefährlich« Gesellschaft.

Düsseldorf , 16. November.
Nach umfassenden Fahndungsmaßnahmen der Düsseldor¬

fer Kriminalpolizei wurden in Köln  mehrere Personen ver¬
haftet , die einer gefürchteten Einbrecherbande  an-
gehören . Cie haben bereits ein Geständnis abgelegt,  allein
in Düsseldorf sieben Einbruchsdiebstähle begangen zu haben.
Außerdem haben sie in Wermelskirchen , Rheydt , Euskirchen,
Lennep , Elberfeld und Honnef EinbruHsdiebstähle verübt.
Man vermutet , daß ihnen zahlreiche weitere Einbruchsdieb-
ftähle zur Last zu legen sind.

Die Einbrecher benutzten für ihre Diebeszüge stet« Per¬
sonenkraftwagen , di» sie stahlen und hernach herrenlos stehen
ließen. Sie gingen mit unerhörter Rückfichtslostgkeit vor und
schossen auf jeden, der sich ihnen in den Wag stellte. So
hat einer der festgenommenen Räuber bei Hagen einen Schutz¬
polizisten erschossen, der dir Einbrecher auf frischer Tat über»
raschle. In Hrrchen bei Siegen hatten dt« Einbrecher ein
alte » Ehepaar überfallen und scharr verletzt. In einem an¬
deren Falle schollen sie «inen Passanten nieder , der sie am
Diebstahl eine» Kraftwagen » hatte verhindern wollen.

Den Ehemann im Streit erwürgt.
Lebusa (Kreis Schweinitz), 16. November.

Der Landwirt Raubvogel lebte infolge wirtschaftlich«,
Röte seit längerer Zelt mit seiner Frau in Unfrieden . Nun
kam e» am Kaffeetisch abermals zu Streitigkeiten . Raub«
vogei forderte , daß der Bruder seiner Frau da« Hau , ver¬
lasse. In der Erregung drang er auf sein« Fra « ein, di«
aber von ihrem ältesten Sohn geschützt wurde . Die Fron
schlug nun mit einem Stuhl auf ihren Mann ein/und «Kegle
ihn solange, bi» er entseelt am Boden lag . '

Deutscher laus deutsche« areal
Lin vorbildlicher Befehl.

Der Kommandant eines deutschen Kreuzers hat an die
Besatzung seines Schiffes vor einigen Tagen folgenden Ta¬
gesbefehl  gerichtet:

„Verbrauch von Auslandswaren : Die wirtschaftliche Not
unsere» Vaterlandes zwingt auch uns zu tätiger Mithilfe.
Er geht nicht mehr an , daß an Bord solch« Auslandrwaren
verbraucht werden , für dt« unsere deutsch« Wirtschaft gleich¬
wertig « Erzeugnisse zu liefern vermag ; vor allem gilt dies
für Spirituosen , Rauchwaren und Früchte istisch« und Kon-
serven ). Ich verbiet « ausnahmslos den Berbrauch aller fran¬
zösischen Erzeugnisse. Solch « au « anderen Ländern , wie ameri¬
kanisch« Südfrüchte , hotländischr » Gemüse , Fleischkonserven
usw.. sind, soweit irgend möglich, durch deutsche zu ersetzen.
Sollten sich diese deutschen Erzeugnisse al » minderwertig oder
teurer erweiset , so wird sich da» Kommando der Müh « unter¬
ziehen, durch entsprechende Mitteilung an Handel »- und
Landwirtschaftskammern auf eine Hebung der einheimischen
Produktion hinzuwirken ."

Dieser Tagesbefehl wurde nicht nur allen Mitgliedern der
Besatzung , sondern , was von besonderer Wichtigkeit ist, auch
den Hauptlieferanten des Schiffs bekannt gegeben. Die tiefe
Einsicht in das wirtschaftlich« Geschehen und in den Zusammen¬
hang von Auslandswaren -Einfuyr und Arbeitslosigkeit , die
durch den Tagesbefehl des betreffenden deutschen Komman¬
danten zum Ausdruck kommen, find vorbildlich und sollten
allseits Nachahmung finden , umsomehr , als immer noch ein¬
zelne Behörden in ihren Ausschreibungen und in ihrem
eigenen Bedarf Auslandsware bevorzugen.

Dar Urteil im Sevnlno Proretz.
Lchwrre Zuchthausstrafen für dl« Angeklagten.

Hamburg , 17. November.

Nach achttägiger Verhandlung wurde am Montag nach¬
mittag im Prozeß gegen die Mörder des kommunistischen
Bürgerjchaftsmitglirdes Ernst Henning vom Hamburger
Schwurgericht das Urteil verkündet.

Es wurden verurteilt wegen gemeinschaftliche« Totschl«.
««», gemeinschaftlich verübten versuchten Totschlag «», gemein-
schastlicher Nötigung und verbotenen Waffenbesitz«» Hoeckmayr
zu sieben Jahren Zuchthaus , Jansen zu Neben Jahren Zucht¬
haus und Bammel zu sechs Jahren Zuchthaus . Der Staats¬
anwalt hatte für Hoeckmayr 10, fllr Jansen neun und für
Bammel acht Jahr « Zuchthau » beantragt.

3um SttaresProzeb.
Oberbürgermeister vöß für Donnerstag geladen.

Berlin , 17. November.

In der Montag -Sitzung des Sklarek -Prozesse» erklärte
brr Vorsitzende, daß Mitglieder de» Magistrats vernommen
wc.len mühten , und zwar soll am Donnerstag um 10 Uhr
mit der Vernehmung des Oberbürgermeisters B öß , des
Bürgermeisters Scholz und des Stadtsyndikus Lange  be¬
gonnen werden.

. 3000 Meter dickes Eis!
Di « wissenschaftlichen Ergebnisie der deutschen Grönland«

Erpedition.
. . Berlin , 16. November.

Die soeben zurückgekehrte Grönland - Erp editi on
hat , wie aus Kreisen, die der Erpedition nahestehen , mit¬
geteilt wird , eine Fülle von Forschungsergebnissen und
Beobachtungsmaterial mit nach Hause gebracht . Was bisher
bekannt geworden ist, genügt allein schon, um eine völlige
Umwälzung  der bisherigen Anschauungen über Grön¬
land  herbeizuführen . Besonders interessant ist, was die
beiden Meteorologen,  Dr . Georg ! und Dr . Holzapfel,
berichten. Es stellte sich heraus , daß die Wetterverhälj-
nisse  über Grünland weit komplizierter liegen, als man bis¬
her annahm . Besonders das berühmte Grünland - Hoch,
dein die Meteorologe » «inen so großen Einfluß aus die mis-
teleuropäischen Wetterverhältnisse zuschreiben, ist wesentlich
anders aufgebaut , als man bisher vermutete . Es reicht nicht
nur bis 3 Kilometer Höhe , sondern bis 14 Kilometer und
noch höher in die Atmosphäre hinaus . Ferner herrscht burdp
aus nicht das beständige klare Wetter , das man gewöhnlich
im Sommer auf dem Inlandeis vorfand , sondern es wurden
starke Teißperaturschwankungen und viel Nebel und Bewöl¬
kung sestgestellt.

Bei der letzten großen Fahrt mit Propeller -Schlitten
nach der Station . „Eismitte " wurde gleichzeitig auch dt«
letzte Eirdrckenmessung gemacht, di« da» sensationelle Er¬
gebnis einer Eisdicke von 3000 Metern hatte . Jetzt ist aber
sichergeprllt , daß die Riesrninsel wie rin« gewaltige eisgefüllte
Schüssel geformt ist. Weitere wichtig« Ergebnisie wird die
Auswertung der Schwermesiungen bringen.

Das gesamte Material der Erpedition , die von der Not¬
gemeinschaft der deutschen Wissenschaft unterstützt wurde , ish
dis auf die schwertransportablen Karosserien der Propeller¬
schlitten wieder zurückgebracht worden . (

Attslandn-Rnndlchm«.
Die einjährige Rüstungspause in Kraft getreten.
Der Generalsekretär des Völkerbundes teilt mit . daß

die von der letzte» Völierbundsversammlung beschlossene ein¬
jährige Rültunyspause in Kraft getreten ist, und zwar mit
Wirkung vom 1. November d. I . ab . Dem Vorschlag haben
nahezu 50 Staaten zugestimmt.

Waffrnfunde in einer spanischen Kirche.
Wie aus Madrid  berichtet wird , sind bei der Durch-

, suchung einer Kirche nach Waffen sechs Gewehre und 400
Patronen gefunden worden , außerdem ein Adressenoerzcich-
nts mit 400 Namen . Der Gemeindegeistliche erklärte , daß
er von dem Vorhandensein der sechs Gewehre gewußt habe.
Es habe sich hierbei um eine Vorsichtsmaßnahme gegen mög»
liche Angriffe gehandelt . Die in der Kirche sestgenommenen
Personen , so sagte der Gemeindegeistliche weiter aus , seien
Katholiken , die reihum in der Kirche Wache hielten , um sie
gegen mögliche Attentate zu schützen.

Verantwl . für den redattivnellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für de» Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink , Bad Homburg
Drucker und Verleger : Otto Wageubreth D Co-, Bad Homburg



Ans Bad Homburg und Umgebung
Bublagsgedanken.

Das Tempo unserer Zeit ist nicht auf Besinnlich¬
keit  eingestellt . Kaum , das; sich der moderne Mensch noch
des notwendigsten erinnert , was zur Erhaltung des Körpers
dient . Selbst der Abend und die Nacht lassen ihn selten zu
sich kommen. Eine unsinnige Gier hetzt ihn und läßt ihn,
immer heißhungrig , das Vergnügen mit Augen und Ohren
verschlingen. Und trotzdem bleibt bei allem ein schaler
Geschmack zurück, ein Unbefriedigtsein , das Gefühl innerer
Leere. Er vermeint Spieler zu sein und Ist nur Spielball
in den verschiedensten Händen . Er hat vielleicht ReichtUmer
gescheffelt, aber er ist dabei tiefer und tiefer in seelische
Armut geraten . Ein Schatten seiner selbst schleicht er, ent¬
täuscht und ohne Ziel , durch den Nest seiner Tage.

Rechtzeitige Einkehr  halten , will uns der Butz tag
gemahnen . Nicht als Mucker verstaubten Idealen nachhängen,
sondern mit klaren Augen der tatsächlichen Welt stehen, wie
sie täglich neu wird und fortschreitet . Aber .auch von Zeit zu
Zeit ven Bremshebel treten . Eine Ruhepause einlegen . Alles
Materielle und Seelenlose bewußt und restlos ausschalten
und dann eine kurze Spanne in sich hineinhorchen . Die Dinge
bei natürlichem Licht betrachtet und nicht bei künstlichem, oas
sie uns angenehmer erscheinen läßt . Man braucht kein un¬
menschlicher Richter seiner selbst zu sein, aber auch kein alles
entschuldigender Verteidiger.

Rückschauen  auf den Weg , den wir gingen . Niemand
ist die personifizierte Vollkommenheit . Jeder ^eht einmal in
die Irre . Aus begangenen Umwegen sich auf die richtige
Fahrstraße zurechtfinden und zugefügte Schäden nach Kräften
wieder autmachen wollen , das soll uns der Bußtag veran¬
lassen. Er sei Gerichts - und Richttag!

Iueea -Kutturen im Taunus.
Nachdem über die Versuche des Pflan¬

zenzüchters B e r z in O b e r st e d t e n i. T .. die I u c c a -
saser  als spinnsähiges Erzeugnis für textile Zwecke zu
verwenden , über jeden Zweifel erhabene empfehlende Gut¬
achten vorliegen , scheint das Interesse für diese einheimische
Faser nun auch in den Kreisen ernster zu werden , die für
eine großzügige Anlage von Iucca -Kulturen maßgebend
sind. Nach einer kürzlichen Vorführung der Iucca -Dflan-
zen, der Faser und der daraus gewonnenen Erzeugnisse bet
der Landwirtschaftskammer Wiesbaden hat setzt deren Prä¬
sident Reichstagsabgeordneter H e p p sich an das Reichs-
wirtschafts - und Reichsernährungsministerium gewandt . Er
hält danach die Berz 'sche Arbeit im allgemeinen Volkswirt-
schaftlichen Sinne für d e r a r t w i ch t i g . daß er um eine
gemeinsame Aussprache des Züchters mit den Sachbearbei¬
tern beider Reichsministerien bittet . Daß man übrigens
auch die Iucca -Anpflanzung für die vorstädtische Ansiedlung
der Erwerbslosen in Betracht zieht , geht daraus hervor,
daß dieser Tage eine Besichtigung der Kulturen in Ober-
steoten durch die Frankfurter  Stadtverwaltung statt-
laNd.

Am da» Glücksspiel tu den Badeorten.
Hierüber wird der Z ." aus Wiesbaden gemeldet:
Mit der Frage des Glücksptels deschäsitgl sich die Stadt¬
verwaltung sehr eingehend . Nachdem Fühlung genom¬
men ist mit einer Reihe von Abgeordneten verschiedener
Parleien und mit Vertretern der Regierung , werden
Vertreter der Sladiverwaliung dieser Tage energische
Verhandlungen In Berlin ausnehmen . Vertreter Der
Staatspariei und der Verwaltung hallen Gelegenheil ge-
nommen . auch mit dem Reichssinanzmtntsier Dietrich bei
seiner Anwesenheit in Franltsurl über die Frage des
Glücksptels zu verhandeln . Der Minister ist demnach
mit dem Verkehr - minister Trevtranus und « eiteren Mit¬
gliedern der Regierung der Meinung , daß in absehbarer
Zeit den größten deutschen Bädern die Möglichkeit ge-
geben werden soll , Glücksspiele etnzusühren . Man ver»
kenne nicht , daß gerade die internationalen Badeorten
wie Wiesbaden und Baden - Baden diese Glücksspiele
wegen der Konkurrenz der französischen und belgischen
Bäder bekommen müßten . Der Minister betonte , daß
es sich empfehle , daß die Badeorte in dieser Frage ge-
weinsam Vorgehen sollten mit dem Ernst und der vor¬
sichtigen Art . die sie erfordert . Es scheine notwendig,
daß eine enge Zusammenarbeit auch mit den zuständigen
Instanzen des Reiches und der Länder zur endgüliigen
Regelung des ganzen wichtigen Problems ersolge.

Beglerungsral Bachem und Bad Äomburg.
Die Eingabe der hiesigen Kurindustrie an den Reichs-
Kanzler , die wir in der Vorwoche veröfsenilichten . hat
auch jetzt eine wertvolle Unterstützung durch den Land'
tagsadgeordneten Regterungsral a . D . Bachem erfahren,
der als Kenner der Hamburger Verhältnisse dem preußt-
scheu Finanzmintster Dr . Klepper ausführlich Uber die
Wirtschaftslage Hamburgs berichtete . Herr Bachem wies
in seiner Eingabe insbesondere auf die bessere Position
von Nauheim und Wiesbaden gegenüber Homburg hin
und legte in überzeugender Weise klar , daß eine Staats»
Hilfe für Bad Hamburg eine dringende Notwendigkeit
fei. »

Allg . Orlskrankenkasse Bad « ombarg o.d.Ä.
In der Zeit vom 8 . -14 . N . 31 wurden von 152 er¬
krankten und erwerbsunfähigen Kafsenmitgltedern 121
Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 23 Mitglie¬
der wurden im hiesigen alig . Krankenhaus und 8 Mit-
glieder in auswärtigen Heilanftallen verpflegt . Für die
gleiche Zell wurden ausdezahlt : 1805 .88 Rmk . Kranken-
gelb ; 418 .05 Rmk . Wochengeld . 80 .— Rmk . Sterbe-
gelb . Mitgliederbestand 3888 männliche . 3186 weibliche.
Sa . 7074.

Arbeitsunfähige Mitglieder sind verpflichtet , sich spä¬
testens am 3 . Tage ihrer Erkrankung bet der Kaffe krank
zu melden.

Delr . Sladloerordnelenverfammlung . Nach-
trag zur Tagesordnung der auf Dienstag , den 17 . No-
vewber 1831 , abends 8 .15 Uhr . anberaumicn Sitzung
der Sladlverordnrten -Dersammlung.

Oesseniliche Sitzung:
8a ) Antrag der sozialdemokratischen Stadtverordneten«

fraktion auf sofortige Ausführung der Beschlusses
vom 22 . September 1981 betr . Winterbeihilfe , so¬
wie auf Gewährung einer Weihnachtsbeihilfe an
die Unterstützungsempfänger.

8b ) Antrag der sozialdemokratischen Stadtverordneten«
fraktion betr . Stellungnahme zu dem Beschluß des
Reichrstädtebundes bezüglich Bereinigung der Ar«
beitsiosen «, Krisen « und Wohifahrtserwerbsiosenfür«
sorge und evtl . Austritt der Stadt au » dem Reichs,
städtebund.

Geflügel - Zuchlverein . Die am vergangenen
Sonntag im Saale »Zum Römer " veranflallele Geflügel-
Ausstellung erfreute sich eines regen Besuches . — Der
Preisrichter , Herr Klimmer , Dornholzhausen , halle bet

. der Bewertung der 150 Tiere am Samstag vormittag
keine leichte Arbeit , denn es wurde durchweg erstklassiges
Material zur Schau gestellt . Ehrenpreise erhielten die
Herren Ehr . Eurtng aus Goldfasanen -und Zwerg -Gold-
Wyandoltes , Gg . Bender auf redhuhnf . Italiener , Fritz
Geinhardt auf Pulen , Georg Wurzel aus Sllber -Wyan»
dolles . Kch . Setzepfandt auf Gold -Wyandotles , hessische
Kröpfer und Reisebritstauben , Georg Wienhold aus reb-
huhnsarbige Zwerg -Wyandoltes . (Siemens Profenius auf
schwarze Zwerg . Ilaliener und Brünner Kröpfer . Theo
Griesel aus Silber -Sedrtgt , Robert Fadre aus Altdeutsche
Kröpfer und englische Kröpfer , Hermann Herr auf engl.
Zwergkröpser , Hch . Debes auf Schönheils -Brieflauben.
W . Langpeler auf Aeisebrieftauben . Paul Braun aus
Wellensittiche . Außerdem konnten noch viele 1., 2 . und
3 . Preise auf vorstehende und andere Rassen vergeben
werden . — Ferner erhielten die Herren Wtenhold und
Bender die Berdandsmedaille . — Der Ausstellung ging
am Samstag ein Züchleradend voraus , an dem sich der
Ätrdorser Bruderveretn in liebenswürdigerweise zahlreich
deletltgte . Am Sonntag nachmittag tagten die Delegierten
der Kretsvereine des Nass . Geslügelzucht -Derbandes . Als
besonderen Erfolg konnte der Verein eine Reibe von
Neuaufnahmen buchen , so daß die Schau als wohlge¬
lungen bezeichnet werden kann.

Crlöferklrche. Der Vorverkauf für die Advents-
seter am 28 . Nov . hat durch die Mitglieder des gemilch.
len Chores schon begonnen . Es ist der Lage der Zeit
Rechnung getragen worden dadurch , daß die Preise be¬
deutend herabgesetzt würden und zwar' aus 0 .30 Rmk.
(hinteres Schiff und Seitenschiff ). 0 .50 Rmk . (mittleres
Schlfsj , 1 Rmk . ( vorderes Schiff und Seiienemporen)
und 2 Rmk . für den Altarraum . Es muß bei dieser
Gelegenheit auch an dieser Stelle einmal gesagt werden,
daß der Kirchenchor nicht um eine Unterstützung bitte »,
sondern daß er etwas gibt , geistiges Brot gibt ! Und
wenn nun die Gemeinde bei solch einer Feier für den
Eintritt etwas zahlt , dann ist das als eine Gegengabe
anzusehen , mit der allerdings nur teilweise die Unkosten
gedeckt werden können . Denn nur der Hingabe und
der Anspruchslosigkeit der Soltflen und Instrumentalisten
ist es zu verdanken , daß die Unkosten so niedrig wie
möglich gehalten werden , und man kann den Damen
und Herren dasür gar nicht genug danken . Man ver-
gleiche doch nur einmal damit eine Veranstaltung in
Frankfurt (z. B . jetzt am Bußtag ), in der die Preise
aus das 3 — 4 fache festgesetzt sind ohne Nebenkosten
Programm , Fahrt . Garderobe usw . Die passiven Mit-
glieder , (deren sich schon eine recht erfreuliche Zahl ge-
meldet haben ) erhallen als Gegengabe für ihren Viertel«
jahrsdeilrag von 1 Rmk . eine Freikarte für den Altar-
raum zu 2 Rmk . Dem Mühen aller Beteiligten , einen
Abend der inneren Stärkung zu schenken , sollte durch
recht zahlreichen Besuch gedankt werden.

Kurhaus . Am Samstag, dem 20. November.
Vorabend zum Totensest und Sonntag , den 22 . Novem¬
ber (Totenfest ) findet im Kurhaus keine Tanzmusik statt.
An beiden Tagen konzertiert von 4 - 6 Uhr die Kapelle
Burkart mit ernstem Programm.

Evangelischer Gemelndeabend am Duhlag.
Wie bereits mttgetellt , veranstaltet die evangel . Volks-
Vereinigung am Buß « und Beitag abends 8 .30 Uhr im
Schützenhos einen Ltchidider -Bortrag über : »Jesus und
unsere Zeit ." Als Redner wurde Herr Pfarrer Klef.
Dornholzhausen gewonnen . Auch der Posaunenchor
wirkt mit . Mau beach 'e das heutige Inserat.

Kurhaus -Thealer . -Wie schon bekanntgegeben
wurde , gelangt am kommenden Donnerstag der große
Operetlenerfolg »Walzer aus Wien " . Operette in 3 Akten
von Johann Strauß in der Bearveilung von Bittner
und Korngold zur einmaligen Austührung . Um eine
wirklich luftige Handlung weht eine zauberhafte Musik.
Sie ist von Johann Strautz senior und junior . Mehr
vom Sohn als vom Vater , denn was man hier zu
sehen bekommt , ist der Aufstieg des jungen Johann
Strauß zum Ruhm . Diese Operelle ist ganz entzückend
gemacht , und schon im voraus darf man sagen , baß sie
die Begeisterung des komdurger Publikums erringen
wird ; darum sichern Sie sich rechtzeitig Ihren Bedarf an
Eintrittskarten . In den Hauptrollen sind beschäftigt die
Damen Mangel , Alaun , Wtrlh , Thuran , Wartmann,
Koch und die Herren Siübler , Kannak , Noseda . Keim«
bürg , Schirmer . Nippoldt , Fontaine und Schoner.

Das Ende - er letzten
russischen Zarensamitte

Gin Dortrag im verein für Geschichte und Altertumskunde.
Der gestrige Vortragsabend des Geschichtsverelns

halte wett über den sonst üblichen Interessentenkreis des
Vereins Beachtung gesunden . Herr Oberfludtendirektor
Dr . Schönemann konnte als Deretnsvorsttzender diesmal
einen oollbefehlen Saal im Kurhaus begrüßen . Nach
Bekanntgabe von einigen geschäftlichen Mitteilungen
nahm sogleich der Referent des Abends . Herr Dr . Conte
Lorli -Wien . zu seinem Thema Stellung . Es sei recht
schwierig , so meinte der Redner , einen wirklich wahrheits¬
getreuen Bericht über den Untergang der letzten russischen
Zarensamitte zu erlangen , da sowohl die Literatur der
Sowjelregterüng . als auch die des russischen Emigranten¬
tums durch tendenziöse Färbung als Geschtchlsquelle wenig
brauchbar sel. Dagegen könnten die Auszeichnungen des
kürzlich in Paris verstorbenen Untersuchungsrichters Sok-
kolow als eine neutrale Ersorschung über das Zaren¬
drama angesehen werden Hiernach schilderte der Red¬
ner die Jarensamtlie wie folgt : Die Hauptperson de»
Dramas von Iekalerindurg , der Zar , war eine Per¬
sönlichkeit von seltenem Charme und Gutmütigkeit ; aber
er war die Negation besten , was - r eigentlich sein sollte,
nämlich Autokrat . Man mußte ihn beispielsweise zu
großen Paraden führen , um ihn von seiner Truppen¬
macht zu überzeugen . Repräsentaiionspsltchten war er
weniger hold . Er lieble die sportliche Betätigung , war
literarisch etwas desinteresttert . Bezüglich seiner Charak-
teretgenschaslen machten sich bei ihm zuweilen Eigen - und
Starrsinn bemerkbar . Das Familienleben des Zaren
war glänzend . Seine Gattin war energischer als er,
lldersentimenlal , fast krankhaft religiös und neigte zur
Mystik . Die Zarin Halle bald erkannt , daß der Zar
ietner Ausgabe nicht gewachsen war ; mit Liebe wollte sie
ihn zur Energie erziehen . Ihre Sehnsucht nach einem
Thronerben war verständlich . Im Jahre 1604 genas sie
eines Sohnes ; es war das 5 . Kind der Familie . Aber
die Tatsache , daß der Zarewitsch mit einer vererbdaren
Krankheit behatlel war . ließ bald alle Freude wieder
weichen . Hinzu , kamen noch unglückliche militärische Er¬
eignisse . Mit dem Autlrelen Rasputtn » und besten Macht-
entfaltung erst trat eine grundlegende Schtcksalsänderung
der Zarensamitte ein . Rasputtn , eine Figur , die wie sel¬
ten eine durch Sensalion verzerrt wurde , war ein klar
denkender Naturoerstand . Er hatte ln großen Fragen
der Zarensamitte immer das richtige geraten . Er warnte
z . B . ' vor dem Kriege , da dieser den Untergang der
russischen Dynastie dringen würde.

Von den vier Töchtern des Zaren interessiert vor
allem die dritte . Anastasia . Bekanntlich macht seit 1821
eine Frau von sich Reden , die sich als Zarentochter
Anastasia ausgibt . Ader nach des Referenten Ansicht
steht init - 60 Prozent Sicherheit seit, daß es sich hier um
eine Schwindlerin handelt . Rasputtn ( der Freund der
Frauen ) gewann immer mehr Einfluß am Zarenhos;
insbesondere war es die Zarin , die vollständig seinem
Aale oersallen war . Dem Fürsten Jussuposs war der
Einfluß dieses . Heiligen " ein Dorn im Auge ; er ver-
giftete Rasputtn gelegentlich einer Einladung . Mit der
Abdankung des Zaren uyd dem Beginn der Kerenskt-
EpochS ' verschlechterte sich die Lage der Zarensamilie.
Aus politischen Motiven heraus wurde ihre Verbannung
nach Topolsk ( Sibirien ) angeordnet . Anfangs war man
zu ihnen anständig . Mil der Machtergreifung der Sow¬
jets wurde ihre Bewachung aber strenger , gewisse Grau-
samketlen griffen Platz . Das Vorrücken weißgardistscher
Truppen machte die Uebersührung der Familie nach Ie-
katertndurg notwendig . Um sie dem vor den Toren
stehenden Gegner , der die Zarenfamilie befreien wollte,
nicht in die Hand zu geben , wurde auf Veranlassung
Moskaus die gesamte Familie , nachdem man sie unter
salschem Vorwände in einen abgelegenen Raum ver¬
bracht halle , niedergemetzelt . Die Ausführungen des
Redners , die durch das gezeigte Bildmaterial besonders
interessant wirkten , fanden stärksten Beifall.

Umwälzung im Backgrwerbe Verbilligung de» Brote ».
Nach jahrlangen Versuchen ist es nunmehr gelungen , das jahr-
tausend alle Verfahren , Brot aus Mehl herzustellen , ganz we¬
sentlich zu verändern uub zu verbessern . Es handelt sich bei
diesem in allen Unltnrstaatcn patentierten Bartinanu 'schen-Ver-
fahren kurzum folgendes : Der gesamte Mahlprozeß Wirt) durch
dieses Verfahren vollkonimen ansgeschaltet . Das Getreide wird
auf bekanntem Wege gereinigt und durch einen patentierten
Schälunqsprvzcß vvn der unverdaulichen und fiir den Menschen
vollkommen nutzlosen Holzsaserschicht befreit . Die Weiterver¬
arbeitung des so vorbehanoelten Kornes erfolgt jetzt in der
Bäckerei , wo das Korn in einem geschlich gesch. Queuungspro-
zeß vollkommen aufgeschlvsien wird . Das aufgeschlossene, ge¬
quollene Korn kann direkt zum Teig verarbeitet werden . Das
so hcrgestellte Brot weist einen außerordentlichen hohen Gehalt
an verdaulichen Nährstoffen ans . Troß der vielen ernährungS-
technischen Vorteile , die das Brot besiht, kann es durch die
Einfachheit des Verfahrens in der Herstellung wesentlich ver¬
billigt werden . Das Brot , das die Brot und Keksfabrik Ost-
hafen Frankfurt a . M hergestellt , ist bereits zum Preise von
50 Psg . fiir den großen Laib im Handel erhältlich . I » Anbe¬
tracht der Wichtigkeit dieses neuen VerfahrungS behalten wir
uns vor . noch anssiihrlich daraus zuriickzukommen.

Kirchliche Anzeige «.
Gottesdienste in der evangelischen Ertöserklrche.

i Am Mittwoch , dem 18. November.
Landes Buß - und Betrag . (Hosia 18, 0)
Bormittags 0.40 Uhr : Dekan Hoizhausen . Anschließend Beichte
uub Feier des Heiligen Abendmahles.
Nachmittags 5.80 Uhr : Pfarrer Füllkrug.
Am Donnerstag , dem 10. November , fällt die Bibelstunde aus.

Gottesdienst in der evangel . Gedächtniskirche.
Am Mittwoch , dem 18. November.

Landes Buß - uub Bettag . (Hosia 18, 0)
Vormittags 0.40 Uhr ; Pfarrer Fiillkrna.



Sportnachrichten.
Köcffdjmi qu|  den Sonntag.

Fußball.
Im Fußball flab es am Sonntag wieder einmal lieber*

rafchungen. Die größte davon war wohl die von 1860
München in Regensburg,  nachdem am Borsonntag, die
Bayern den Iahnleuten nicht weniger als sieben Tore bat¬
ten ausbrummen können. Ruch die F r a » ks» r t e r Ein¬
tracht  büßte ihren Nimbus des Ungeschlageuseins ein. IhrHarter Rivale, Not-Weiß, ist dafür verantwortlich. Ami h ei n fiel Phönir Ludwigshasen durch die nicht unvorher¬
gesehene Niederlage in Sandhofen wieder zurück, während
sich in der Saargruppe  der FK. Pirmasens die alleinige
Tabellenführung fid̂eite. Sein Lokalrivale BsR. knöpfte dem
FB . Saarorückcn einen wichtigen Punkt ab. In der Grupp«
Württemberg  geraten die Kickers allmählich in akute
Abstiegsgefahr, während sich die Verhältnisse an der Tabellen¬
spitze weiter kompliziert haben. In Hessen  dürfte der
Neuling Kastell jetzt endgültig aus der Konkurrenz um die
beiden ersten Plätze ausgeschaltet sein, nachdem er in Wall*
dorf verloren, Mainz 05 und Wormalia aber ihre Spiele

Am den zweiten Platz streite» sich weiter Rastatt und FT. I
Freiburg, während die Dinge am Tabellenende drunter und
drüber gehen. Die Gruppe Nordbayern  sah auch am
Sonntag die beiden Spihenklubs, 1. FT. und Spielvereini¬
gung, klar in Front. Auch hier ist der Kampf um de» Ver¬
bleib in der ersten Klasse besonders hart.

gewonnen haben. -SV . 98 Darmstadt dürfte hier wohl ab-
steigen müssen. Der Karlsruher FV. scheint sich wieder be« ;
tonnen zu haben: der klare Sieg aeaen Phönir kvrlcht dafür. .

Letzte Meldungen.
Oer Mandschurei-Konflikt.

Erste Sitzung de» völkcrbundsrale» ln pari ».
pari ». 17. November.

Die außerordentliche Session des Völkerbundsrates wurÄ
Montag nachmittag im Ehrensaal des Außenmlnlftel um»
durch den französischen Außenminister Briand eröffnet. Del
amerikanische Botschafter in London, Dawes, wohnte der
Sitzung als Beobachter bei. Außenminister Briand  be¬
grüßte in der Eröffnungsansprachebesonders den eng¬
lischen Staatssekretär für auswärtige Angelegenhesten,
Sir John Simon, und Staatssekretär v o n B ü l o w. Er
gab einen Ueberblirf über die Entwicklung des chinesisch ja¬
panischen Konfliktes seit der letzten Ratstagung und be¬
tonte. daß der Völkerbundsrat weiterhin nach einer unpar¬
teiischen Lösung suchen wolle.

Staatssekretär von Bülow  gab der Hoffnung Aus.
druck, daß die Mitwirkung Deutschlands zur Lö-
fung des Konfliktes beitragen möge.

Der öffentlichen Er ""
Sitzung.

öffentlichen Eröffnungssitzung folgte sofort
nichtöffentliche . *

eine

Verhafteter Generaldtrektor.
Kahenellenbogen von Schultheih-Patzenhofer.

Berlin. 17. November
Aus Antrag der Staatsanwaltschaft ist am Montag non,

Untersuchungsrichter des Landgerichts 1 die Vorur rsu.
chung aegen Ludwig Katzenellenbogen und die vier ande-
ren Mitglieder des bisherigen Generaldirektoriums der
Schultheiß-PatzenhoferA.-G. eröffnet worden.

Ske werben beschuldigt, al» Mitglieder de» Vorstandes
fortgesetzt wissentlich den Stand der Verhältnisse der Ge-
sellschasl unwahr dargestellt oder verschleiert zu haben. Aer-
ner wird Ludwla kahenellenbogen beschuldigt, durch eine
weitere selbständige Handlung al» Vorstandsmitglied ab-
sichtlich zum Nachteil der Schultheiß-pahenhoserA.-G. ge-
handelt zu haben. Der Untersuchungsrichter hat auf An-
trag der Staat,anwaltschasl gegen Ludwig kahenellenbo-
gen Haftbefehl wegen Aluchtoerdachl erlassen. Lr ist in da»
UntcrsuchungrgefSngni» Verlin-Moabit eingeltefert wor-den.

Zu allen Krankenkassen zugelassen

Dr . med . F. W. Heck
Friedrichsdorf i . T.

Wllhelmstrofee 7 Tel. Homburg 2660

Sprechstunden : S- 0^ Uhr
4- 5w Uhr nufeer Snmstog Nodim.

Evangelisch Bolksvercinignng
Zu dem am Buß> und Bettag . abends
8.3V Uhr, im Schlltzenhof staltsindenden

Genieinde -Aben»
laden wir hiermit alle Mitglieder sowie
die ganze Gemeinde herzlichst ein. Herr
Pfarrer Hief, Dornholzhansen, hält eine»

Lichtvilder -Vortra .;
über:

„Jesus und unsere Zeit !"
Auch der Posaunenchor hat seine Mit¬
wirkung zugesagt. Unkostenbeitrag 20 ^

Der Vorstand.

Inserieren bringt stets Erfolg.

Zlch„ «.
13.- 17. Nsv. 1931
Zwanzigste große
ftfolkswohl -j
V Lotterie
36 836 Gew. u.2Prftmien I
im Gmmlwirli v. HMI

HAchat-
330000

)oppelloa
HAchatgew.

—•»1500001750001
'ÜÄ10000050000
?uH,*Ä 20000
«a * 100001

Las*nlRM
Doppeltes«ta2 RM
Glücks brlefe
m. 5 Loten aort. C K
a. verach. Taut . UM
Glücksbriefe
in. lOLosenaort . 1|| Ra. verach. Taua . lüM

empfiehltu versendet j
Glückskollekte [

der Hombur«er
Neuesten N-ichiichten.l

Das ewige Streichholz
' „ERLKÖNIG" m—mmmum

erleht garantiert ca . 20000 Stück Streichhölzer
und deckt auf 3ahre Ihren Bedarf.

Cs rußt nicht, ist vollständig geruchlos, ohne 6elchmnck5lieelnlr2ch-
tigung und ohne Irgendwelchen Mechanismus. Ohne OenrlnI stein

Feuerstein. Brennt unabhängig von wind und weiter.
Fs Ist uncmpfinölidi gegen Feuchtigkeit, Hitze, Druck und Stotz.

Fs ist bruchsicher und nur ca. H Gramm schwer.
Als einmaliger Vorzugspreis , gültig bis 1. D-rzeinberd. Is..
1 Stück 1.65 Mk . zuzügl. porlofpefen. bei 5 Stück 10’„ Rabatt.

Sammelbestellungen weitere preisermStzigung.

Alleiniger Ilerfteller für Luropa:
ERNST  ERLER HALLE (Saale)

Geür . 1908 Mühlweg 8

Ach . WM
1 Wversal'MenllillsWe
i D. R. P . Wer hat Interessean der Generalvertretung für

die dortigen Bezirke?
Postfach:tr> Freudensladt

Süipii^/UllvlJU auch Damen und
Beamte, vvi» Selbstgeber,

Vvpoidckend. Mohr, üanuov.Aegidieudami» 4 (Rückporto).
Hamburger llasfrr-Finportiiaua
bietet hohe Provision u feste»Gehalt bei Bewährung rühr.
Personen für llebernahmev
Vertkiluugstellcn. Gute Ber-
dienstmöglichkeit. Julius F.T.
Martens. Hamburg l

fei*
SaklaI . Ua . Klii .i. rbfttlMi . SUHIn „. i,
fol . U ChalMl , u Jadan , rallui . i.)
KalAl.fr . l4aMimSI.alr. krll , Raki (TbiS,

9 -g-

Ziinm'r-Wohnililst
(beichlagulihmefrei)

per 1. Januar gesucht Ost
unter L 8977 an die Gesch.

5-Aimmer.
Wohnung
mit Zubehör per sofort od.
später zu mleien gesucht.
Offerte» mit Preisangabe unt.
K. 8877a» die Geschäftsstelle.

Zimiiier und Küide
sofort gesucht. Angebote unt.
L. 87t>0 a. die Geschäftsstelle.

„Zur Stadt Friedberg"
in Oderefchbach

Morgen Mittwoch
(Buft u. Deltag)
ad 4 Uhr nachm.
Tanzmusik der bekannt. Adler-Jazzkapelle.
Für bek. erstklassige Speise» und « etrSnke ist besten» gesorgt.

ES ladet freundlichstem: W . Braun.

Arbeiter -Sam »,riter -Bund e.A
Kolonne Dad Kvmburg

Am Donnerstag, dem 19. November 1931, abends 8 Uhr,
beginnt unser Kursus:

„Erste KUse"
in der Berufsschule Eliasbethenslratze.

Wir bitten die Einwohueis Hast um zahlr. Beteiligung.
Bei Unfall u. Krankentransporten rufe man Tel. 2430 an.

Landhaus
oder Einsamilien-Villa in
schöner Lage von Bad
Övmburg vd.Gonzenheim
zu kaufen gesucht. Offert
mit Preis unter K. 888«
an die Geschäftsstelle.

r-t -WiM - Wehims
in nächster Nähe des Bahn¬
hofs zu mieten gesucht
Offerten erbeten an

»rart Loh,
i. H. Hamburger Kaufhaus
fii Lebensmittel Bg.Ullrich.



Zweiter Mt der„Neueste MiWten"
Nr. 270

»edenNage.
17. November.

162-1Der Mystiker und Theosoph Jakob Böhme ln Gör¬
lid gestorben.

17S6 Katharina II., Kaiserin von Rußland, gestorben.
Sonnenaufgang 7,19 Sonnenuntergang 16,IC
Mondaufgang13,44 Monduntergang 23,42

Prot.: Hugo Kath.: Gregor der Wundertäter.

ver Mandschureikonflikt in pari».
Seit den Wirren im östlichen Mittelmeer, der Be¬

setzung Korfu» durch die Italiener, den griechisch-türkischen
Auseinandersetzungen hat e» für den Völkerbund keine
schwerere Prüfung gegeben als die Ratstagung, die am
Montag in Daris beginnen wird. Ls handelt sich nicht um
eine theoretisch« Debatte, e» handelt sich um oen Beweis,
ob der Dölkerbund in der Lage ist, kriegerische Konflikte zu
verhindern, auch dann, wenn sie nicht von irgendeinem ab¬
hängigen kleinen Staat zweiter oder dritter Größenord-
nuna, sondern von einer Großmacht ausgeht. Die Zusam- .
menstöße in der Mandschurei hatten den Völkerbund schon
während der Septembertagung und während der besonde-

Ratstagung Im Oktober stark in Anspruch genommen.
Die Entwicklung, die inzwischen eingetreten ist. schiebt alle
programmatischenBeratungen des Völkerbundes weit in
den Hintergrund. Man weiß ln den Völkerbundskreisen,
daß die Organisation al» solche in ihrer Existenz bedroht
sein würde, wenn sich die Unmöglichkeit ergeben sollte, in
Ostasien schlichtend einzugreifen. Die Autorität des Völker¬
bundes, seine Geltung in der öffentlichen Meinung, die nach
der sahrelangen Verzögerung der Abrüstunasverhandlun-
gen. nach den monatelangen zwecklosen Ausemandersetzun- ■

Iien über einen internationalen Wirtschaftsfrieden ohnehin>tark gesunken war, würde die schwerste Erschütterung er-
ahren. Die Schwierigkeiten, die sich einer solchen Losung
»es Konflikts entgegenstellen, kennt man zwar im Völker¬

bunde selbst, aber nicht In der öffentlichen Meinung der am
Völkerbund beteiligten Staaten. u

Die Verhältnisse in der Mandschurei sind überaus kom¬
pliziert. Japan, das seinen Vormarsch zunächst wegen eini¬
ger Zwischenfälle aufnahm, hat die Gesamtheiten seiner
Rechtsverhältnissein der Mandschurei zur Debatte gestellt.
Es stützt sich auf einen Vertrag von 1915, der damals, wäh¬
rend die ganze Welt von dem Krieg in Anspruch genom¬
men war, den Chinesen aufgenötigt wurde und der eine
Verlängerung der japanischen Konzessionen in der Mand¬
schurei um 99 Jahre enthielt. Diese Rechte stützen sich be¬
sonders, tzaraus, daß Japan die südmandschurisch» Eisenbahn
gebaus, daß es das Recht erhalten hat, 20 000 Soldaten zur
Sicherung dieser Bahnlinie in der Mandschurei zu unter¬
halten. Die Bahnlinie ist nun seit langem einem chinesischen
Boykott ausgesetzt. und Japan verlangt deshalb in den
Forderungen, die es als Vorbedingung für seine Räumung
aufstellt, u. a. auch die VerpflichtungChinas, Parallelbau¬
ten zur südmandschurischen Bahnlinie zu unterlassen. Es
will weiter Sicherheiten für den Zinsendienst der Eisen¬
bahnanleihe haben und schließlich noch ein Sonderrecht zum
Bau einer zweiten Bahnlinie nach Korea. Die Chinesen be¬
streiten die japanischen Rechte aus jenem Vertrag van 1915
grundsätzlich, und ne wehren sich deshalb auch gegen die
neuen japanischen Forderungen. Mart kann aber zur Bei¬
legung des Konflikts nicht etwa den sonst üblichen Weg
eines Schiedsgerichts wählen, denn da dieser Vertrag von
1915 nun einmal existiert, mußte ein solches Schiedsgericht
gegen China entscheiden. Damit wäre praktisch nichts ge¬
wonnen, denn die.-Chinesen würden sich trotzdem der Er¬
füllung des Vertrages wenjgstens so wie Japan ihn aus-
leat. widerletzen. und die krieaerilchen Konflikte wären also

nicht beseitigt. Völkerrechtliche Mittel, erzwungene Ver¬
träge zu beseitigen, gibt es aber, besonders in Ostasien, nicht.
Die weitere Schwierigkeit liegt in den Verhandlungsmetho-
den der zwei ostasiatischen Partner, die den Europäern im
Völkerbund fremd sind, und die zu einer Verzögerung der
ganzen Verhandlungen unvermeidlich führen müssen. Man
wird zur Beilegung des Konflikts nur durch Anwendung
eines vorsichtigen Verfahrens kommen, denn jede radikale
Entscheidung würde von einem der Beteiligten als Bedro¬
hung seiner Rechte ausgelcgt werden. Es leben eine Million
japanischer Staatsangehöriger in China, und Japan wird
sie nicht durch Zurückziehung seiner Truppen im Stich lassen
wollen, gleichviel ob an dem akuten Ausbruch des Konflikts
die japanischen Militärs die Schuld tragen oder nicht. Für
China ist das reiche mandschurische Gebiet aber ebenfalls
zum Auswanderungsgebiet für mehrere Millionen Chinese»
aus anderen Provinzen geworden. Es wird also viel diplo¬
matisches Geschick dazu gehören, diese Interessengegensätze
auszugleichen und dabei auch das dritte vom europäischen
Standpunkt aus gewiß nicht weniger wichtige Interesse zu
beachten, daß nämlich die Autorität des Völkerbundes als
Friedensstifter nicht leide.

Kompliziert wird die Lag, noch dadurch, daß Japan,
Rußland der Unterstützung des Generals Ma. des Vertei¬
digers der Ronnibrücke, beschuldigt. Die Japaner behaup¬
ten, sie hätten Beweise dafür, daß russische Kavallerie auf
seiten der Chinesen gefachten habe, daß ferner gefundene
Kriegsmunition und Maschinengewehre russischen Ursprungs
seien. Selbstverständlich erklärt die Sowjet-Regierung diese
„Beweise" als Fälschungen, immerhin stellen die Vorgänge
eine schwere Belastung der Beziehungen zwischen den bei- >den Ländern dar. <

Welt unb Leben.
Die „Reinlichkeit" in früheren Zeiten.

Im Jahre 1644 erschien in Paris ein Buch, das als
Thema de» „Lurus der Reinlichkeit"  behandelte»nd
ausführlich darüber berichtete, das; sich jetzt die Sitte ein
bürgere, sich die Hände täglich und das Gesicht„fast täglich"
mit Wasser zu waschen. Das Buch wurde damals viel ge¬
lesen und begegnete, dg es die neue Sitte schließlich doch emp¬
fahl, manchem Interesse. Es brachte aber auch wirklich etwas
Neues, denn selbst Ludwig 14. pflegte sich nie mit Wasser
zu waschen, sondern Gesicht und Hände nur von Zeit zu Zeit
mit Alkohol abreiben zu lassen. Auch Liselotte von der
Pfalz  spricht in ihren Briefen nür von dem„Waschen der
handt" mit Wasser, während sie sich da» Gesicht mit „Kö¬
nigswasser", einer duftenden Essenz, abrieb.

Mehr Frauen al» Männer.
Daß die Heiratsaussichten für die Frauen  nicht so gut

sind wie für die Männer, ist bekannt. Es gibt in Deutsch¬
land noch immer 16 Millionen männliche Ledige, denen etwa
19 Millionen unverheirateteFrauen und Mädchen gegen-
überstehen. Dieser Frauenüberschuß iit hauvtsüchlick, in den

Großstädten vorhanden. So sind̂ in BerlM nicht weniger
als 300 000 heiratsfähige Frauen zu viel, in Leipzig sind es
40000 und in München 50 000. ebenso in Hamburg. In
Breslau und Dresden warten je 60000 aus einen Mann.
In den Mittelstädten liegen die Verhältnisse für die Frau
günstiger. Es gibt Städte, wo jede Frau ihren Mann hat:
So Ludwigshafen, Münster, Essen, Oberhausen, Mühlheim.
Ja es gibt sogar Städte, die einen Frauenmangel ausweijen;
dieser beträgt zum Beispiel in Duisburg und Hamborn 10
Prozent. Bochum und Grlsenkirchen haben3 000 bezw. 4000
Frauen zu wenig. Kiel, wo für 14 000 Männer keine Frauen
da sind, wird wohl die Stadt sein, in denen die ledigen Frauen
die besten Hciratsaussichten haben. Rach der letzten Zählung
haben die Groß- und Mittelstädte in Deutschland insgesamt
6,4 Millionen Ledige, darunter1 Million Frauen, oie ver¬
gebens auf den Mann warten.

Woran man den Lügner erkennt.
Endlich hat die Wissenschaft ein Mittel gefunden, um

genau sestzustcllcn, ob ein Mensch die Wahrheit jagt
oder nicht: Dem französischen Physiologen Benussi soll cs,
wie Pariser Blätter berichten, gelungen sein, durch Messung
der Zeit, die eine Reihe von Versuchspersonen für Ein- und
Ausatmung brauchten, zu ermitteln, woran man den Lügner
erkennt. Normalerweise braucht ein Mensch zum Einatmen
wenige: Zeit als zum Ausatmrn, und das Verhältnis zwi-

en beiden Zeilen ergibt, wenn man rin« Durchschnittszahl
für errechnet, gewissermaßen einen Maßstab für größere

Abweichungen. Legt man nun diesen Maßstab den verschiede¬
nen Atemzciten zu Grunde, so findet man, daß di« Dauer
der Einatmung  bei Menschen die die Wahrheit zu oer-

f schleichern suchen, beträchtlich  prößer ist, als bei Leuten,
di, nicht lügen. Ein anderer Physiologe namens Mulatti soll
ähnliche Versuche angestellt und gefunden haben, daß di«
Beobachtung Benussis zutrifft. Läßt sich also jemand bei
der Beantwortung der Frage ohne ersichtliche Gründe autzeö»
grwöbniiche Zeit zum Einatmen, so muß man annrhmen, daß
m seinen Anaaben etwas nicht stimmt.

Willen Sie dar?
In Deutschland  gibt es gegenwärtig 239 Theater-

unternchmungen, bestehend aus 273 Bühnen, davon be-
finden sich 42 in Berlin.

Da zehn und noch mehr Straßen  in Berlin den glei¬
chen Namen tragen, werden in nächster Zeit nicht weniger
als 2700 Straßennamen umgetauft, wobei auch ander« Be¬
zeichnungen wie Weg, Ring, Allee, Damm, Wall, Strand,
Ufer usw. gewählt werden.

Im ganzen Fernsprechgeblet  von Berlin gibt e,
etwa 309 000 Hauptanschlüsseund ungefähr 110000 Nebenan¬
schlüsse; bis zum Jahre 1935 soll die Automatisierung de»
ganzen Berliner Fernsprechwesens durchgeführt sein.

Ein Heer von 4000 Mann ist täglich im Bereich von
Berlin tätig, um die Telefon - und Telegrafenlei¬
tungen  auszubessern und zu erneuern.

§5 ginge noRdies besser,
wem man wehr ginge.

Der Jüngling. Der Mann. Der Greis.

Ich hab dir verziehnl
Roman von Clotilde von Stegmann -Stein
Copyright by Martin F o ucbl w ungut , Hall * iSaale)
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Die üppigen Räume, in denen die Tänzerin Dolores

del Fonza wohnte, waren festlich erleuchtet. Musik und
Lachen tönte durch die geöffneten Fenster, vor denen im
abendlichen Frühlingswind die schweren Spitzenvorhönge
der Fenster sich leicht hin und her bervegten.

Vor dem Gartengitter hielten Autos und Dogcart« in
einer langen Reihe, denn die Tänzerin gab einen ihrer
berühmten DonnerStag-Abende, bei denen sich die ganze
Lebewelt aus der Stadt und Umgebung einzufinden
Pflegte.

Die Anwohner ringsumher hatten sich schon des öfteren
darüber beschwert, wie laut eS bei diesen Festen zugtng,
die sich bis zum Morgengrauen auSdehnien. Und auch
jetzt blickten im Vorübergehen mißbilligende Augen zu
der strahlend erhellten Fassade empor, hinter der, wie man
wußte, Geld, Glück, Ehre und Zukunft so mancher Familie
leichtsinnig vergeudet wurden.

Dolores kannte all die Anfeindungen»all die Stimmen,
die Böses über sie in der Stadt raunten. Aber für alles
Hane sie nur ihr aufreizendes, dunkles Lachen, das die
Männer ebenso toll machte, wie ihre Schönheit ihnen den
Sinn verwirrte.

Für ToloreS gab es nur das eine: schrankenlosen
Lebensgenuß! Und das war es auch, was neben ihrer
Schönheit ihr die Herzen und Sinne der jungen Männer
zuwandte. In dieser Stadt der Arbeit, der bürgerlichen
Strenge und der grauen Nüchternheit war sie wie ein
bunter Märchenvogel aus einer fremden Welt, dessen Töne
gleich dem Lied der Sirenen alles verzauberte, was in
seinen Bann geriet.

Dieser war ein ganz besonderer Tag, der erste fest-
liche Abend seit Dolores Rückkehr von der großen Tournee;

und der ganze Kreis der glilckshungrigen unb genuß¬
süchtigen jungen Männer hatte sich vollzählig eingesunden.

Alle, die kamen, hatten überdies gehofft, jetzt, wo sich
der Hauplkonkurrenl Hans Egon Rauenstein in die Fesseln
der Ehe begeben hatte, der Bevorzugte in der Gunst der
schönen Tänzerin zu werden. Dennoch hatte man nichts
gewußt von den heimlichen Besuchen Hans Egons bei
Dolores

Eine um so bittere Enttäuschung war es, als man nun
neben Dolores, die schöner denn je in einem meergrünen
Chiffonkleid mit tiefem RückendekolletL in einer Diwanecke
lehnte. HanS Egon auftauchen sah; als jetzt im Neben¬
zimmer die Jazzband einen aufreizenden neuen Step into¬
nierte. als sich die Männer um Dolores drängten, war es
wiederum Hans Egon, mit dem sie den Tanz eröffnete.

Enttäuscht wandten sich die Abgewiesenen den anderen
Damen der Halbwelt zu. die. so reizvoll sie auch sein
mochten, doch nur ein schwacher Abglanz von der strahlen¬
den Schönheit Dolores' waren.

Bald war der ganze kleine Tanzraum erfüllt von einem
Durcheinander der tanzenden Paare, von Lachen und
Flüstern, von dem Duft der verschiedenenParfüms, die
von lockenden, halb entblößten Frauenkörpcrn aufstiegen
und die Sinne der Männer betäubten.

Durch diesen Tanz entfesselt, wurden dt? leidenschaft¬
lichen Frauen immer zügelloser. Sie lachten, kreischten
und wehrten die Kühnheiten der Männer nur scheinbar
ab. Ab und zu verschwand ein Paar hinter einer der
weiten Portieren, die die kleinen lauschigen Gemächer ab-
schlossen. Bunte Ballons flogen durch die erhitzte Luft,
Papierschlangen glitten durch den Raum, verfingen sich in
den ausgeschnittenen Kleidern. Heiße Männerhände
griffen nach entblößten Hälsen und Schultern, um die
bunten Papierbänder yon ihnen zu lösen.

Miüen in dies schwüle Treiben hinein bahnte sich der
Diener Paolo einen' Weg. Mit seinem ausdruckslosen
Gesichi stand er vor der Tänzerin, die sich, erschöpft von
dem wilden Rhythmus des Tanzes, weit in Hans Egons
Arme zurückgebogen hatte.

»Was gibt's ?" fragte sie über die Schulter Paolo.
„Ein Herr wünscht Madame zu sprechen." Stumm

reichie der Diener Dolores eine Karte.
Dolores las einen Namen und sah zu HanS Egon auf.

Auch er blickte aus die Schrift und wurde bleich.
.Was soll das beißen? Mein Bruder Friedrich hier!

Um diese Stunde?"
.Wohin haben Sie den Herrn geführtI" fragte schnell

gefaßt Dolores.
»In den grünen Salon", antwortete Paolo.
Dolores sagte: . Gut, ich komme!" — aber HanS Egon

schob sie mit einer Bewegung der Angst zurück.
.Laß mich gehen. Dolores. ES kann nichts Gutes fein,

was meinen Bruder hierher führt."
Dolores zuckle mit den Achseln.
»Schön, geh du — aber laß mir auch noch etwas von

deinem Bruder übrig. Ich habe direkt Lust, dies Wunder¬
tier an Charakter und Sittenstrenge einmal kennenzu¬
lernen."

Das Gewühl schlug hinter Hans Egon zusammen, und
er ging durch die stilleren Räume, in deren letztem der
Bruder auf ihn wartete.

Graf Friedrich stand mitten in einem luxuriösen Raum,
dessen Einrichtung die betörende Erotik des ganzen Hauses
eingefangen zu haben schien. Den Sessel, den Paolo, der
Diener, ihm diensteifrig zugeschoben, hatte er mit einer
Gebärde des Hochmuts und des Abscheus abgelehnt. Hoch
aufgerichtet stand er da; er hatte nicht einmal Hut und
Mantel im Vestibül abgelegt, wie es wohl Sitte war,
wenn man in das Haus einer Dame kam.

Er stand da, als wollte er mit nichts in diesem Hause
in Berührung kommen; aber so sehr er sich auch abschloß
gegen alles hier, er konnte es nicht verhindern, daß die
von fernher tönenden einschmeichelnden Klänge der Musik,
d.aß der schwere Duft einer Schale mit Tuberosen, di«
schwellenden Polster der Möbel ringsum und die aufreize»
den Bilder kaum bekleideter Frauen an denWänden auf it'
eindrangen.

^Saxtsetzunq folgt.)



Aus Nah und Fern
Schwere Depotunterschlagung bei einer Bank.

: : Frankfurt a . TU. Gegen die Inhaber der zusammen«
gebrochenen Banksirma Paul Schlesinger -Trier u . Co . in
Frankfurt a . M .. Paul Schlesinger -Trier und Hugo Neus-
ville ist Anklage erhoben worden wegen Untreue . Betrugs
und Depotunterschlagung . Es handelt sich um einen Fall
au » dem Jahre 1928 . der im Zusammenhang steht mit dem
Zusammenbruch der Firma . Geschädigt ist die Schweizerisch«
Kreditanstalt . Dieses Institut gab der Banksirma den Aus»
trag , für sie Esfekten im Betrag von 50 000 Mark zu kau«
fen und im Depot zu verwahren . Ls wird den Beschuldig¬
ten nun zur Last gelegt , daß sie den Betrag für sich ver¬
wandt und di« Esfekten nicht angeschafft haben . In den
Büchern sollen sie lediglich der Schweizer Kreditanstalt Gut¬
schrift auf Stückekonto gegeben haben.

Der Landkreis Hanau am End « seiner Kraft.
: : Hanau . In einer Bersammluna der Kreisableilung

Hanau im Verband der Preußischen Landgeme 'nden teilte
Landrat Kaiser«  Hanau mit , daß infolge der großen
Rückstände , die all « Gemeinden bei dem Arbeitsamt für die
Krisenunterftützungsbeiträge hätten , die Reichsanstalt die
Steuerüberweisungen für den Kreis sv e r r e n ließ . Es
handle sich hier um Beiträge , die der Kreis unbedingt nä-
tig hätte , um di« ilnlerstützungsgelder auszahlen zu kön¬
nen . Wenn in dieser Woche nicht Hilfe werde von oben oder
außen , dann sei der Kreis am Ende.

Masernepldemle in vad Ems.
: : Bad Em ». In letzter Zeit sind hier die Masern in

großem Umsang ausgetreten . Besonders die Zahl der von
dieser Krankheit befallenen Kleinkinder ist sehr groß . Der
städtische Kindergarten mußte auf ärztliche Anordnung
geschlossen werden . Leider ist auch ein Todesopfer der
Epidemie zu beklagen.

: : Frankfurt a . M . (Ein blutiger Vorgang im
Gerichtsgebäude .) Im Erdgeschoß des neuen Ge¬
richtsgebäudes kam es zu einem blutigen Ereignis . Von
einem Gerichtsvollzieher war ein Kaufmann zur Leistung
des Offenbarungseides vorgeführt worden , doch widrrfetzte
sich der Kaufmann im letzten Moment , schlug und trat um
sich und biß dem Gerichtsvollzieher in die Hand . Mehrere
Beamte überwältigten den Tobenden , der in eine Türscheibe
trat und sich eine stark blutende Wunde am Bein zuzog . die
man ihm im Untersuchungsgefängnis verband.

: : Aachbach bei Bad Em ». (Einbruch in der hoch«
zettsnacht .) Tine hiesige Familie hatte sich zur hoch«
zeitsseier in «ln Nachbardorf begeben . Al » das junge Paar
und die Hochzeitsgäste nachts zurückkehrten , fanden sie zu
ihrem Schrecken die Wohnung gründlich ausgeräumt . Fast
die gesamte Wäscheausfteuer der Braut und zahlreiche
Kleidungsstücke sowie ein größerer Geldbetrag fielen den
Dieben in die Hände . Offenbar mit den Verhältntsien gut
oertraut , hatten sie die Situation ausgenutzt und waren
über da » Dach ins Haus eingedrungen.

: : Marburg . (Affenjagd in Marburg .) Dem
hiesigen in der Vorstadt Weidenhausen gelegenen Tiergar«
ten ist vor einigen Tagen ein Affe entsprungen , der sich auf
den Dachböden und Dächern der Häuser umdertreibt . hier
und da revidiert er die Obftkammern und Einweckbestände
der Einwohner , die ihm reichliche Nahrung liefern . Allen
versuchen , e» «inzufangen , konnte sich da » schlau« Tier dt»
jetzt durch die Flucht entziehen.

Grohfeuer durch politische Brandstiftung.
( :) Groß -Gerau . In Trebur entstand au» bisher «ube-

kauuter Ursache in einer mit Frucht gefüllte « Scheune Feuer
da» sich mit rasender Geschwindigkeit über ein wohn-
gebäude und noch weitere Scheunen erstreckte. 3a kurzer
Zeit stand alle » in Flammen . Menschenleben sind
nicht zu beklagen, viel Vieh und Frucht ist verbrannt . Die
benachbarten Feuerwehren , auch die Berussseuerwehr von
Mainz , mußten mit Rücksicht auf die große Gefahr nach
Trebur eilen.

Zu diesem Brand wird noch gemeldet , daß er auf Brand¬
stiftung zurückzuführen ist und daß diese vermutlich poli¬
tische Gründe hat . Die Untersuchung ist im Gange.

Der Polizistenmord in Viernheim.
( :) Viernheim . Wie die weiteren Ermittlungen der Po¬

lizei ergeben haben , kommt bei der Bluttat ein politi¬
sches  D e l i k t n i ch t in Frage . Der Streit entstand wohl
in einer kommunistischen Wirtschaft , der Täter ist jedoch ein
übel beleumundeter und öfter vorbestrafter Mensch , den di«
kommunistische Partei nicht in ihre Organisation ausge¬
nommen hat.

10 000 Mark unterschlagen und geflüchtet.
( :) Hainstadt. Der Rechner der hiesigen Darlehenskasse

Ludwig Kinz ist nach Unterschlagung von etwa 10000 Mart
flüchtig gegangen . Durch den Revisor der Raisseisenkasse
sollte eine Revision der Kasse vorgenommen werden , doch
zog es der Rechner vor . zu verschwinden . Die Untersuchung
durch die Staatsanwaltschaft ist eingeleitet.

Zwei schwere Verkehrsunsalle — Drei Schwerverletzte.
( :) INederingelheim . Aus der Straße zwischen Wackernheim

und Ingelheim stieß ein Motorrad mit einem Lastauto zu¬
sammen . Der Fahrer des Motorrades , der Autoschlosser
Peter Reichert aus Finthen,  erlitt einen schweren Schä¬
delbruch und wurde ins Hospital in Niederingelheim einge¬
liefert . wo er noch bewußtlos darniederliegt . Sein Beglei¬
ter auf dem Motorrad , Martin Lego . erlitt ebenfalls einen
schweren Schädelbruch.

(:) Groh -Zlmmern . Der Michelstädter Arzt Felldin , der
sich mit seinem Auto auf dem Wege nach Darmstadt be¬
fand . überfuhr an der Straßenkreuzung Dieburg —Darm¬
stadt —Groß -Zimmern den Radfahrer Dietrich  aus Zim¬
mern . Dietrich kam mit seinem Rad unter das Auto des
Arztes zu liegen und wurde einige Meter mitgeschleift . Er
erlitt sehr schwere Verletzungen und wurde ins Kranken¬
haus geschafft — Die polizeilichen Erhebungen nach der
Schuldfrage in den beiden Fällen sind im Gange.

( :) Darmstadt . (Erleichterte  W a h l p r o p a g a n -
d a.) In den letzten Wahltagen hatte man auch die Stra¬
ßen zur Wahlprovaaanda verwendet . Auf den Straßen war

vielfach ausgemalt „Wählt Liste 13". Politische Gegner ha¬
ben sich das zu Nutzen gemacht . Zum Teil war die 1 zum
Teil die 8 mit Farbe ausgemacht , so daß die Wahlpropa¬
ganda lautete „Wählt Liste 1" oder „Wählt Liste 31*. So
haben sich die Parteien die Propaganda gegenseitig wieder
erleichtert.

( :) Darmstadt . (Warnung vor einer Schwind¬
lerin .) Es wurde in den letzten Tagen wiederholt ver¬
sucht. von einer Schwindlerin , in verschiedenen Geschäften
Auswahlsendungen zu erlangen , wobei Abreisen angesehe¬
ner Persönlichkeiten oorgetäuscht wurden . Diese Schwind¬
lerin nahm dann die Pakete vor dem betreffenden Hause in
Empfang , betrat zum Schein das Haus , um dann unauf¬
fällig zu verschwinden . Geschäftsleute werden dringend vor
diesem Trick gewarnt.

( :) Ossenbacy . <K P D. gegen  K P D O.) Kommunisten
überfielen das hiesige Büro der Kommunistischen Opposition
und zertrümmerten die Fensterscheiben . Dem Stadtrat
B i l z (KPDO .). der den Eindringenden entgegentrat . wur¬
den die Kleider vom Leibe gerissen . Die sofort einschrei¬
tende Polizei verhinderte weitere Ausschreitungen und ver¬
haftete den Haupttäter , den Kommunisten Erich N « u«
mann  aus Frankfurt a . M.

(:) Rehbach 1. 0 . (Hunger st reik eines Fest ge¬
nommenen .) Kürzlich sollte ein hiesiger Zimmermeister
sestgenommen werden . Er widersetzte sich der Festnahme
und brachte dem Gendarmen einen Stick» bei . Als der
Mann zum anberaumten Termin vor Gericht wieder nicht* schien wurde er im Walde von seinem Fuhrwerk weg ver-stet . Im Amtsgerichtsgefängnis ist er in den Hunger¬
streik eingetreten.

( :) Hirschhorn . (Was nicht alles gestohlen
w i r d.) In der letzten Zeit wurde das Neckartal von Ein¬
brechern heimgesucht . In dem kleinen Ort Darsberg
wurde in verschiedene Wirtschaften eingebrochen . Dabei
hatten die Diebe einen Damenmantel . Anzugsstosf und
einige Würste mitgenommen , in einem Falle hatten sie kein
Glück. Beute zu erlangen und bei einem Landwirt ließen
sie eine Leiter mitgehen , die man später wiederfand und die
nohl zum Einsteigen verwendet wurde.

verheerende Ueberschwemmungen in England.
Infolye der ungewöhnlich hohen Flut ist die wichtige Eisen-
bahnlmie zwischen Glasgow und Edinburgh bis zu einem
Meter höhe überschwemmt , so daß jeglicher Zugverkehr

stillgelegt werden mußte.

Neues aus aller Welt.
Einbruch in ein Rathaus . Aus den Kanzleiräume » des

Rathauses in Stockstadt (Main ) wurden in der Nacht
zwei Schreibmaschinen und eine Geldkassette mit beträcht¬
lichem Inhalt entwendet . Zur Verwischung ihrer Spur hatten
die Diebe Pfeffer gestreut , auch Fingerabdrücke konnten nicht
sestgestellt - werden . Allem Anschein »ach waren Berufsein¬
brecher am Werk . Zugleich wurde der Kahn der Main-
fäbre gestohlen und versenkt an der Schleuse Kleinostheim auf-
gefunden . Das Boot wies sieben Bohrstelle » auf . Zur
Verwischung ihrer Spur haben zweifellos die Verbrecher
den Kahn benützt und haben ihn versenkt, um nicht den Ort
der Landung feststellen zu können.

Schießerei auf der Kirmes . Eine tolle Schießerei fand
in Waldweiler (Hunsrück ) statt . Die Kirmes dieses Ortes
war von vielen Bauernburschen umliegender Orte besucht
worden . Es kam wegen eines Mädchens zu Streitigkeiten , die
sich bald zu einer wüsten Schlägerei entwickelten. Plötzlich
krachten Pistolenschüsse. Die herbeigrrufene Landjägerei mußte
gleichfalls von ihrer Schußwaffe Gebrauch machen. Ein jun¬
ger Mann erhielt einen Bauchschuß, mehrere andere Kirmes-
besucher wurden leicht verletzt. Die Landjäger konnten erst
nach größeren Anstrengungen her ; der Lage werden . Es
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

77 Schaf « von einem Eifendahnzug getötet . Ein Per¬
sonenzug fuhr auf der Strecke Kassel - Bebra  in eine
große Schafherde hinein , die aus ihrem Pferch ausgebrochrn
war und in dichten Massen über die Eisenbahngleise drängte.
77 Schafe wurden getötet . Nachdem die Schienen abgeräumt
waren , konnte der Zug nach 10 Minuten Verspätung die
Fahrt fortsetzen.

Entlassungsantrag für 2800 Arbeiter . Die Friedenshütte
ttattvwitz  hat beim Demobilmachungskommissar einen An¬
trag auf Genehmigung zur Entlassung von 2600 Arbeitern
eingcreicht. 1300 Arbeiter sollen sofort , , 700 Arbeiter An¬
fang Dezember und 600 Arbeiter Ende Dezember entlassen
werden . Mangel an Aufträgen und die schlechte finanzielle
Lage der Hütte sind die Gründe für diesen Entlassungs¬
antrag . _ ,

Der Mann mit den drei Namen . Der 1697 m Ober¬
österreich  geborene Hilfsarbeiter Johann Gumpenberger
ist im Jahre 1915 mit einem Pferd und einem Wage » aus
seiner Heimat entflohen . Bald darauf wurde er zum' Heere
einbcrusen . Nach dem Krieg zog er sich wegen größerer
Diebereien eine Strafe von 11 Jahre » schweren Kerkers zu.
Nach Verbüßung von 6 Jahren floh er nach B ^ en, stahl

! dort eine Arbeiterkarte auf den Namen Josef Heiß und
j begann in Bayern seine Raubzüge . In Kempten beging er
i eine Urkundenfälschung . In Obergünzburg ließ er sicĥ auf

Mi  aeftoDletM ältere uumungstattc aus »en „ amen ^ u,cs
Stadler «me neue ausstellen . So war er der Mann mit de«
drei Namen : Gumpenberger , Heiß und Stadler . Das Go-
richt in Kempten  verurteilte den Gauner wegen Dieb-e  und Urkundenfälschung zu1Jahr3Monaten Go-i». In Oesterreich hat er noch 5 Jahre schweren
Kerker» nachzuholen.

Autounglück . — Ein Toter . In der Mb « von Faa-
borg  auf der Insel Fünen (DänemaM stießen zwei über-Gllte Automobile zusammen. Beide Wagen wurden zer-llmmert . Ein dritter Kraftwagen , der hiiuulam . nahm
di« Verwundeten auf und wollt « sie zum nächsten Kranken¬
bau , befördern , stürzt« aber in einer scharfen Kurve um.
Der Fahrer de» dritten Auto » wurde getütet , drei Personen
wurden lebensgefährlich und sieben leichter verletzt. E» hat
sich herausaestellt , daß die Führer der beiden zusammen¬
gerannten Kraftwagen betanken waren.

Hochmeister
Schachmeisti

von Deutschland 1931. Dir letzt«
Partie des Schachmeisterkampfes in Nürnberg  endet « mit
einem Remis . Damit ist der Wettkampf für den Großmeister
Bogoljubow  gewonnen , der den Titel „Meister von
Deutschland 1931" erhält.

Der Verein der Mener . In der Schweiz  gibt e» seit
Jahrzehnten einen „Verein der Meyers dem aber nur die¬
jenigen Mener angehören dürfen , die Schweizer von Geburt
sind und sich mit einem „ey" schreiben. Der Verein hat
ein« Menge Statuten , aber was er eigentlich bezweckt, wei'
man nicht. In der Schweiz heißt es, er passe auf . Woraus
Run , ob mal «in reicher Meyer  im Auslande stirbt,
ohne Erben  zu hinterlafsen . Das geschieht auch zuweilen,
sa vor einiger Zeit ist in den Vereinigten Staaten ein Mann
namens Meyer gestorben . Er hinterlicß keine Erben , aber
wei Millionen Dollar . Na das war doch ertra für den

erein der Mener lo arrangiert uns ^ tio . di» Mitglieder» en ihre Stammbäume, kletterten hinauf ln dle höch»rfte und suchten nach einem verschollenen Familienmit¬
glied, das ausgewandert und Millionär geworden war . Der
Erfolg : Sämtliche  Meyers der Schweiz waren mit jenem
Meyer in USA . verwandt . Es dauerte lange Zeit , ehe di«
Anwälte feststellen konnten , daß jener Meyer nicht aus der
Schweiz stammt « und nur 20000 Dollar — Schulden hinter»
ließ. Wie froh sind jetzt die Meyers aus der Schweiz, daß
sie Nachweisen konnten , nicht mit ihm verwandt zu sein.

Drr deutsche Autzruhandel im vktiber.
Seit Jahresbeginn über zwei Milliarden Ausfuhrüberschuß.

Berlin , 17. November.
Im Oktober 1931 ist die Einfuhr  wertmäßig von448

Millionen Mark im September auf 483 Millionen Mark
also um 7.8 Prozent gestiegen . Die Zunahme  entfällt
auslchließlich auf Lebensmittel und Fertigwaren , während
die Rohstoffeinsuhr etwas zuriickgegangen ist. Die Aus¬
fuhr  ist wertmäßig von 812 aus 866 Millionen Mark , also
um 6.7Prozent gestiegen . Dazu kommen Reoarations-
sachll 'eserungen  im Werte von 13 (Vormonat 23)
Millionen Mark . Di - A u s s u h r e r h ö h u n g entsällt na-
hezu vollständig aus Fertigwaren , deren Ausfuhr um 48
Millionen Mark zugenommen hat . .

Dle Handelsbilanz ist also im Oktober mit 383 (Septem-
der 364) Millionen Mark aktiv. Unter Berücksichtigung der
Re »-araNon»sachlieserungen beträgt der Ausfuhrüberschuß
396 (367) Millionen Mark. Der Ausfuhrüberschuß Januar
bi» Oktober diese» Jahre » beläuft sich aus 2356 Millionen
Reichsmark, wovon 347 Millionen Mark auf Reparation »-
fachlieferunaen entfallen , während von den restlichen zwei
Milliarden Mark fast 350 Millionen Mark durch erhöhte
Ausfuhr nach Rußland entstanden.

BtlanzverWeierungsmethode» bei Favag.
Riesengehälter der Direktoren neben Verlustgeschäften der

Gesellschaft.
Frankfurt a. M . 17. Növember.

Der erste im Favag -Pro .zeß vernommene Zeuge.
Prokurist Boldt . der früher bei der Induftriekredit G . m . b'.

| h tätig war , gab an . daß 8 0 Prozent  der Geschäfte
! von den Filialen abgeschlossen wurden , so Daß eine Kon¬

trolle  in Frankfurt sehr schwierig  war.
Von der Favag wurden der Industriekr -dit monat-

liche Zuschüsse von 20 bis 30000 Mark  an die
Auskunftei Wyßmiiller u . Eo . aufgezwungen . Bei dieser
Ausklmftei gab cs nach Aussage des Zeugen heusing eine
Buchhaltung überhaupt nicht,  heusing wurde
von der Induftriekredit zu Wyßmüller gesandt , um dort
Bücher einzurichten , damit sich die V e r l u st g e s ch ä f t e

! dieser Auskunftei überhaupt e r st ermitteln ließen:
Jm weiteren verlaus der Verhandlung gibt Dr . Kirsch¬

baum eine interessante Ausstellung über die Bezüge der ein¬
zelnen Herren bei der Induftriekredit . Einer der Geschäfts¬
führer erhielt ein Gehalt von 60 000 Mark, die meisten Ge-
schäftsleiter 25—50 000 Mark . Llu Herr Müblinghqu ». dem
in der Hauptsache dle Verluste bei der Gesellschaften zu ver-
danken waren , hatte ein monatliche» Einkommen von 5000
Mark und außerdem Tagegelder ln höhe von monatlach
etwa 2- 3000 Mark bezogen . Ver Geschäftsführer der In-
dnstrlekredit. Scheuermann , gibt interestante Ausschlüsse über
die Vilanzlerung »methoden bei seiner Gesellschast. Die Bi¬
lanz für 1926 wurde nach den Richtlinien Vr. Klrschbaum»
aufgestellt . Da ein Verlust nicht ausgewlesen werden sollte,
fetzte man ln dle Bilanz einen Gewinn ein . der erst im
nächste» Jahr zu verdienen gewesen wäre.

Für eilige Leser.
:«: Der Reichspräsident empfing eine Ossizlersadordn .u»

de» Kgl . ungarischen Honved -Jnfanterieregiment Nr . 3, di«
ihm die Urlunde über seine Ernennung zum Inhaber diese»
Reqtimnt « vberbrachte.

:«: Au » Kreisen de» hessischen Zentrum « verlautet , e»
sei nicht wahrscheinlich, daß da » Zentrum einen national»
iozialistischen Staatspräsidenten wählen oder sich an einem
Kabinett zusammen mit nationalsozialistischen Mitgliedern de»
tclligen werde.

:»: Wie der Generalsekretär de» Völlerbunde » mitteilt,
ist die aus drr letzten Völkerbundsoersammlung beschlossene
Vereinbarung über den einjährigen Rüstungsstillstand mit
dem 1. November in Kraft aetretrn.
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